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wie sehr Sie Ihren Gemahl lieben, seien Sie eifrig

bemüht, ihm zu gefallen“*)

Der Kaiser, der im Gegentheil recht gut wußte, daß

Stephanie ihren Gemahl nicht liebte, ja kaum ausstehen

konnte, erfuhr bald, daß seine diplomatischliebenswürdigen
Briefe nicht den geringsten Erfolg gehabt hatten. Nun

verzichtete er auf weitere Briefe und beauftragte Herrn

Massias, der bereits zu seiner vollsten Zufriedenheit ver

schiedene geheime Aufträge für den baierischen und badischen

Hof erledigt hatte, mit der Erbprinzessin zu verhandeln,

ihre Vorurtheile zu überwinden und ihr „raison“ beizu

bringen. Herr Massias unterzog sich gewissenhaft dem

ihm ertheilten Auftrage, allein er begegnete einem be—

dingungslosen: ich kann nicht*).

Der Kaiser hielt sich nicht für besiegt. Es war seiner

Meinung nach durchaus nöthig, daß die beiden jungen

Eheleute sich endlich miteinander einrichteten, nicht allein

im Interesse der Politik, sondern auch im Interesse des

wackeren Prinzen, dem der Kaiser zugethan war, im

Interesse Stephanie's, welche offenbar energischere Rat—

schläge bedurfte als er sie ihr bisher ertheilt hatte.

Die Frankreich feindliche Parthei am badischen Hofe,

geleitet von der Markgräfin, zuweilen wohl auch von dem

Prinzen Ludwig, that währenddem das Erdenklichste, um

 Correspondance de Napoléon XIII. I.

*x) Baron Massias: Napoléon jugé par Iui-méême: „Der Kaiser

vertraute sie (Stephanie) meiner Sorgfalt und meiner Rechtlichkeit an“.
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